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Zlus dem Reichstag «
212 . Sitzung am 12 . Februar .

Heute , am 18 . Tage der Beratung des Etats für das
Reichsamts des Innern , hat der Seniorenkonvent endlich
eine Kontingentierung der künftigen Etatsberatungen be¬
schlossen , um dem Reichstag selbst und dem Laude das
wenig erbauliche Schauspiel einer endlosen und uferlosen
Rederei zu ersparen. Zum Kapitel Reichsversichcr -
ungsamt ist gewiß eine Menge von technischen und wirt¬
schaftlichen Einzelfragen zu erörtern, zumeist aber gehört
das vor das Forum von -Sachverständigen und Technikern ,das heißt in die Kommission . Tahin, so führte der Fort¬
schrittler Tr . Door mann in einer ruhigen und sachlichen
Rede auch aus, gehört das Kapitel von dem Ressrvesond
der Bcrufsgenossenschaften und der Streit, ob das Kapital-
deckungsversahren gegenüber dem bisherigen System des Um¬
lageverfahrens den Vorzug verdient. Die Regierung hat
zwar nach den Bestimmungen der Reichsversicherungsord -
nung dem Reichstag eine Denkschrift über diese Frage vor¬
gelegt, sie beabsichtigt , aber keine Aenderung der bestehen¬
den Praxis, sondern eine weitere , milde und schonende An¬
sammlung des Reservefonds und schweigt sich zunächst ein¬
mal über die von dem Zentrumsredner Irl und dem
nationalliberalen Herrn Schulenburg gewünscht ' Bereit¬
stellung der Rücklagen der Berufsgenossenschaften für den
genossenschaftlichen Personalkredit vorsichtig aus . Für die
Konservativen hält Herr Siebenbürger eine allge¬
meine Rede zur Versicherungsordnung, hauptsächlich über dir
Landkrankenkassen und gegen die Herrschaft der Sozial¬
demokraten in den Ortskrankenkassen , und dann erklärt der
Staatssekretär Delbrück selbst seine Bereitwilligkeit zur
Prüfung aller vorgebrachten Wünsche und Beschwerden, wo¬
bei er freilich mit Recht darauf verweisen kann, daß man
den vielen Einzelbehörden erst einmal Zeit lassen muß,
damit sie sich mit den Versicherungsmaterien vertraut ma¬
chen und dann allmählich zu einer einheitlichen Handhab¬
ung der Gesetze kommen können . Das leuchtet auch Herrn
Behrens von der Wirtschaftlichen Vereinigung ein , wenn
er auch den Behörden etwas mehr offenen Blick für die
praktischen Tinge des Alltags wünscht , und etwas mehr Milde
und weniger Bürokratismus . Das Gleiche, nur mit dem
stark ins Agitatorische vergröberten Tone der Sozialdemo¬
kratie bringt Herr Feld mann vor , während der Zcn-
trumsabgeordnete Astor als Vorsitzender einer Berufsge-
nosseuschaft sich über die Selbstverwaltungsrechte der Genos¬
senschaften und eine Einschränkung des Hilssarbeiterwesens
darin ausspricht. Der Forderung der Landarbeiter auf völ¬
lige Gleichstellung mit den städtischen Kollegen inbezug aus

s die Leistungen der Kassen und des Rechtes der Selbst¬
verwaltung nimmt sich der Fortschrittler Fegtec warm
an und verweist darauf , daß die Konservativen die Land-
krankenkassen bald gegen die Ortskrankenkassen werden Um¬
tauschen wollen , wenn die leistungsfähigen Betriebe aus
den Landkrankenkassen ausscheiden werden , und diese ihre
Beiträge heraus und ihre Leistungen herabsetzen werden müs¬
sen . Als aber der konservative Graf von Wcstarv diealte konservative Foroerung erhebt , die Angestellten der Kran¬
kenkassen zu Beamten zu machen, um sie dadurch unter das
Reichsbeamtenrecht zu stellen und ihnen sozialdemokratische
Agitation verbieten zu können , da ruft das , obgleich Mi¬
nisterialdirektor Caspax ausdrücklich erklärt, sie würden
dadurch in ihrer privaten , außerberuflichen Tätigkeit und
Agitation nicht gestört , da nur die unmittelbaren Reichs¬
beamten gewissen Beschränkungen darin unterworfen seien,den gewaltigen Zorn des temperamentvollen Genossen Hoch
hervor, der von konservativen Wünschen nach der Polizei¬
faust und ähnlichen schönen Dingen noch in der siebentenStunde tönend und kreischend in den Saal wettert.

Ter Reichskanzler im Laudwirtschaflsrat .
V . Berlin , 12 . Febr .

Gestern abend fand im Hotel Adlon das Festessen des
Deutschen Landnnrtschaftsrats statt. An ihm nahmen u . a.
teil : Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg , der Reichs¬
kanzler , Staatssekretär Tr . Delbrück , die Minister Sydow,
Lentze und Schorlemer und Staatssekretär Tr . Sols . Der
Vorsitzende des Landwirtschastsrats, Gras Schwerin - Lö -
witz , gab in seiner Rede einen Rückblick auf die landwirt¬
schaftliche Entwicklung im vergangenen Jahre und aufdie Lage des gesamten Erwerbslebens. Er betonte , daßdie deutsche ländliche Bevölkerung reichstreu, staatscrhal-
tend und königstreu bis auf die Knochen sei und schloßmit einem begeistert aufgenommenen Hoch aus den Kaiser ,die deutschen Fürstenhäuser und die Freien Städte. Frhr.
v . Cette hielt einen Trinkspruch aus die Gäste . Sodann
hielt Reichskanzler v . B e t h m a n n - H 0 l l w e g eins An¬
sprache, in der er sagte :

Wir alle , die wir den heimischen Boden bebauen , sind
zufrieden , daß die Zeiten vorüber sind, wo die Landwirt¬
schaft scharf um ihren Platz, um die Anerkennung ihrer
Bedeutung im nationalen Wirtschaftsleben Deutschlands zu
kämpfen hatte. Dabei kann die deutsche Landwirtschaft ge¬
wiß sein, daß die Regierung in ihrer Fürsorge für die
Landwirtschaft nicht Nachlassen, sondern aus dem bewähr¬
ten Wege weiterschreiten wird. (Lebhafter Beifall ) . Nun
hat uns aber Gras v . Schwerin auf das weite politische
Feld geführt. Gute Ernte , ernste politische Zeiten, io schienmir die Gesamtzensur zu sein, die er dem abgelanfenen
Jahre ausstellte. Ich Uoill nicht die Schwierigkeiten un¬

serer inneren Zustände geringer oarstellen, als sie sind .
In dem Hauptpunkt sind wir jedenfalls alle einig, daß
es der durch große Wahlerfolge gesteigerte Hochmut einer
Partei, deren Bestrebungen darauf hinausgehen, die Funda¬
mente des Reiches und unserer Monarchie zu unterhöhl-en,
ist . Da gibt es kein Paktieren, sondern nur Kampf . (Bei¬
fall) . Ich nehme oie entschiedenen, mutigen und sieges¬
bewußten Worte des Grasen v . Schwerin zum Pfände dafür,
daß die deutschen Landwirte in diesem Kampfe immer in
vorderster Reihe stehen werden . Wir leben in einer Zeit
der Unlust au dem Gange der innerpolitischen Geschäfte.
In solchen Zeitläuften pflegen wir Deutsche uns leider
besonders liebevoll in unsere eigenen Schwächen zu ver¬
tiefen , und so hat sich auch jetzt wieder , ebenso wie es
beim schlechten Wetter alte Leibesschäden und auch schon
vernarbte Wunden tun , die alte deutsche Erbsünde des
Partikularismus nengemeldet . Die itio in partes ist zwarein altes Institut , aber es versagt, wenn die Gegner mas¬
siert dastehen . Mit staatlicher Absonderung und Ver¬
einzelung halten wir nur die Kräfte, die wir gesammelt
brauchen , in unfruchtbaren Gegensätzen fest. Hier , meine
Herren, im Kreise des Deutschen Landwirtschaftsrates, das
zeigen deutlich die sympathischen Ausführungen des Frei¬
herrn von Zetto, die so lebhaften Anklang fanden, fragen
wir jedenfalls nicht nach Stamni und Art . Hier arbei¬
ten wir an gemeinsamen Aufgaben in dem Bewußtsein,damit staatserhaltende Arbeit für das ganze Reich zu tun .
(Lebhafter Beifall ) . In diesem Kreise -wird cs denn auch
richtig verstanden werden , wenn ich frage, sollen wir gegen
die Ausartung demokratischer Einrichtungen, die die Schöp¬
fer des Reiches in der ausgesprochenen Absicht geschaffen
haben , die partikularistischen Neigupgen der deutschen
Stämme nicderzuhalten, tollen wir da Hilfe und Abwehr
suchen in der Neubelebung ebensolcher partikularistischer
Tendenzen? Erinnern wir uns doch an das, was uns
in den letzten Jahrzehnten auch über die politischen Gegen¬
sätze hinweg einig und stark gemacht hat und uns auch
in der Gegenwart einig und stark erhält und erhalten muß,das ist die Arbeit, in der die Gesamtheit der wirtschaftlichen
und Politischen Kräfte der Nation frei geworden ist , und
im Dienste heimischen Fleißes die Welt umspannender Un¬
ternehmungen restlos nach immer neuer Betätigung drängt .

* -«- *
Herr v . Bethmann -Hollweg hat also hier die Absagean den Partikularismus des Preußenbundes wie¬

derholt, die er schon gelegentlich der letzten Zaberndebatte
des Reichstags ausgesprochen hatte . Er wird damit sicher
den Beifall aller Verständigen finden , und speziell auf der
Linken wird es angenehm berühren, daß er wenigstens in
diesem einen Punkt den konservativen Treibereien entgcgen -
tritt . Indessen hat der Kanzler diesem Kern seiner Rede
eine Einkleidung gegeben, die echt bethmännisch ist . Wir

Wär ' rncöt kmS 'Auge jo >r,euüaf?.
Die Sv '.me Gm . ' cs nie er 'oUckrn ;
Läg ' nicht in unt des i- .c-lteü eigene Lr -ft
W e könnt , uns Göttliches entzücken ?

Goethe .

e Kraj
Von Otto Elster .

dös «' Nachdruck verdat n t

„Ja , meine gute Else ist erhaben über dergleichen, "
sagte sie . „ «sie. steht aus einer höheren Warle als wir
anderen gewöhnlichen Sterblichen. Ich komme mir ihr ge¬
genüber oft recht kindisch vor .

"
„Glücklich derjenige , welcher sich kindlichen Glauben und

kindliches Vertrauen bewahrt hat," entgegnete Herbert scharf.
„Hu — welch ein ernstes Gesicht Sie Beide machen !"

ries Rosa . „Ein solches Gesicht paßt nicht für den sach¬
lichen Weihnachtsabend.

"
„Sie haben recht, gnädiges Fräulein. Und deshalb

bitte ich um die Erlaubnis , mich zurückziehcn zu dürfen .
„ Aber nicht doch !" rief Rosa. „Sie wellen doch nül-t

den heutigen Abend allein auf Ihrem Zimmer sitzn»?- Das erlaube ich nicht ! Kommen Sie, sehen Sie sich
meine Geschenke an ! Ich bitte Sie, .Herr Hammer -- kom¬
men Sic ! Sie würden mir die ganze Festfreude verdirb» n,kenn Sie uns verlassen wollten.

"
Sie sah ihn so zärtlich bittend an , daß es^ Herden

nicht über sich gewinnen konnte , ihr eine abschlägige Ant¬
wort zu geben. Er ließ sich von ihr sortziehcn zu den An¬
deren, die plaudernd den Weihnachtsbaum umstanden Herr
Krüger begrüßte ihn freundlich , und die jungen Offiziers
behandelten ihn ganz wie ihresgleichen , wußten sie doch,
daß er der Sohn eines der reichsten Grundbesitzer dec Pro¬
vinz war . Am fröhlichsten war Rosa, die ihm ihre Ge-
-chenke zeigte , die ihr neues Pclzwer! umhing und ihn
fragte, ob ihr die weiße Boa nicht gut stehe - kurz, die
ihn mir einer sveundlichcii Vertraulichkeit behandelte , ooß
es ihm warm um das Herz wurde und er fröhlich mir
den Fröhlichen ward .

Während des Abendessens faß er neben Else . Ihm
gegenüber saß Rosa zwischen den zwei Offizieren, aber wäh¬
rend sie mir diesen plauderte, schweiften ihre lachenden Augen
« ft mit freundlichem Gruß zu ihm hinüber.

Er saß schweigend da ; auch Else blieb stumm : aber

auf ihrem Gesicht lag ein leichtes, seltsames , bitteres Lä¬
cheln . Plötzlich sagte sie :

„Ist Fräulein Krüger nicht reizend ?"
Herbert sah sie erstaunt an .
„Allerdings," entgegnete er . „Fräulein Krüger ist sehr

liebenswürdig — ein heiteres , reizendes Kind . . .
"

„Es ist gut, daß Sie das finden . . .
"

„Was liegt daran ?"
„Nun — Rosa liegt sehr viel daran . Und für Sie

— eröffnet sich eine glänzende Aussicht . . ."
„Fräulein Else ? !" ries er erschreckt aus . Doch sie

wandte sich mit einem Achselzucken ab , um dem Diener
einen Befehl zu erteilen.

11 .
Es war herrliches Winterwetter und prachtvolle Schlit¬

tenbahn. Van dem wolkenlosen, stahlblauen Himmel strahlte
die Sonne blendend aus die weiße Schneedecke, welche Felder
und Wiesen bedeckte und den Fichtenwald in einen wahr-
hu 'ten glitzernden , blitzenden und funkelnden Märchenwald
verwandelt hatte . Am zweiten Festige sollte eine Tchlitten-
. vorrie nach dem eine Stunde von Wendhausen entfern¬
ten Vorwerk der Domäne staitsindrn, welches, umringt von
mrilenw-' itsn Fichtenwäldern, in idyllischer Einsamkeit da-
l -.g . Eine größere Gesellschaft aus dem Stäotchen hatte
sich der Partie angeschlossen: abends sollte dann in dem
Wirtshaus „ Zur Tanne "

, welches unweit des Vorwerks
cm Saume des Waldes lag und im Sommer einen belieb¬
ten Ansslugsort bildete , getanzt und in der Nacht bei dem
herrlichen Voltmondschein die Heimfahrt angetreten werden .

Einige Zeit vor der Abfahrt ließ der Oberamlmann
Herbert zu sich bitten.

„Ich höre, " sagte er freundlich , „Sie wollen die Partie
nicht mitmachen , Herr Hammer?"

„Wenn Sie erlauben, möchte ich allerdings zu Haus
bleiben , Herr Oberamtmann," entgegnete Herbert in leich¬
ter Verlegenheit.

„Weshalb wollen Sie sich das harmlose Vergnügen
nicht gönnen?" fragte der Ob.eramtmann lächelnd . „Ich
habe überhaupt bemerkt," fuhr er ernster fort, „daß Sie sich
in letzter Zeit mehr zurückziehcn. Weshalb das ? Gefällt
es Ihnen bei uns nicht mehr ?"

„Ich wäre der undankbarste Mensch , wenn ich Ihre
Güte nicht anerkennen wollte, " versetzte Herbert warm.
„Aber ich denke , ein ' arme: Verwalter paßt nicht in die
Gesellschaft . . ." . - . -

„Pah — reden Sie keinen Unsinn, Herr Hammer. Wir

alle wissen, daß Sic uns gesellschaftlich vollkommen gleich
gestellt sind , und wenn Sie sich erst mit Ihrem Vater
ausgesöhnt haben werden , so können Sic die ganze Ge¬
sellschaft hier auskaufcn.

"
„Ja , wenn — Herr Oberamtmann !"
„Ich habe übrigens an Ihren Vater einen sehr ern¬

sten Brief geschrieben . . .
"

„Ich bat Sie doch, es nicht zu tun , Herr Oberamt-
mann .

"
„Ich hielt es für meine Pflicht. Ich habe Sie in

mein Haus ausgenommen , weil ich Interesse für Sie und
Ihr Schicksal fühle und weil ich mich überzeugt habe , daß
S :e mit ehrlichem, festem. Willen den Kamps mir dem
widrigen Geschick ausgenommen haben . Ich will Ihnen nicht
nur den notdürftigen Lebensunterhalt bnt n , sondern Ihnen
auch die Wege zu ebnen versuchen.

"
„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken soll . . .

"
„.Dadurch, daß Sie nicht ein solch sauereöpsisches Ge¬

sicht machen, sondern sich uns in Freud und Leid an¬
schließen . . .

"
„Ich habe Sie gern , Herbert," sagte H r̂r Krüger

s weich und legte die Hand aus Herberts Schültec . „Und
! nun werden Sie mir auch eine Bitte nicht abschlagen . . .

"
! „Wie sollte ich ?"

„Nun denn, Rosa besteht daraus, die beiden jungen
Füchse selbst zu kutschieren, welche ich vor einigen Wo¬
chen kaufte und die Sie so famos eingefahren haben . Tie
Pferde sind aber noch etwas unruhig und der Trubel der
Schlittenpartie könnte sic noch verwirren . Niemand ver¬
steht mit den Pferden so gut umzugehen wie Sie, Herbert.
Am wenigsten möchte ich sie einigen von diesen jungen
leichtsinnigen Husaren anvertrauen , die vielleicht ganz gute
Remoute- Reiter sein mögen , aber vvn der Behandlung sol¬
cher kitzlichen jungen Pferde im Gespann nichts verstehen
— also tun Sie inir den Gefallen und fahren Sie mit.
Rosa , dann kann ich unbesorgt sein .

"
„ Würde es sich für mich schicken, diesen Ehrenplatz

cinzunehmcn?" fragte Herbert, indem er errötete.
„Ei , zum Kuckuck, wenn ich Sie darum ersuche! Rosa

meinte auch , daß sie am liebsten mit Ihnen fahren würde .
"

„Wenn es Ihr Wunsch ist, Herr Oberamtmann , werde
ich ihn gern erfüllen.

"
„Nun gut — das wäre abgemacht . Um zwei Uhr

fahren wir , also halten Sie sich bereit . Sehen Sie auch
noch mal nach den Pferden . "

i „Ja — es . soll alles , in Ordnung sein .
"

Fortsetzung folgt .



denken hierbei nicht so sehr an das einleitende Gelöbnis
unbedingter Umsturzbekämpfung , das nnn einmal in der
preußischen Regierungswelt zum guten Ton gehört , wie viel¬
mehr an die eigenartige Formulierung , die Herr von Beth -
mann der Entstehung des neu -preußischen Partikularismus
gab . Er meinte, die Träger dieser Stimmung suchten in
der Neubelebung partikularistischer Tendenzen Hilfe und
Abwehr gegen „die Ausartung demokratischer Einrichtungen" :
und er warnte vor dieser Technik, den Teufel der Demokratie
durch den Beelzebub des Partikularismus auszutr -. iben , unter
Berufung aus die Schöpfer des Reiches , die umgekehrt durch
die demokratischen Einrichtungen des Reiches die Partiku-
laristischc Neigung der deutschen Stämme Niederhalten woll¬
te, ! An dieser Deduktion ist alles richtig , mit Ausnahme
des eigentlichen Ausgangspunktes . Es ist wahr, daß Bis¬
marck das demokratische Reichstagswahlrecht als ein Mo¬
ment der nationalen Einheit und als Gegengewicht gegen
partikularistische Strömungen aufgefaßt hat, es ist wahr,
daß eine Politik der Verzweiflung, die einer etwaigen Aus¬
artung demokratischer Einrichtungen durch die Entfesselung
eines neuen Partikularismus begegnen wollte , notwendig zum
Zusammenbruch führen müßte, — aber wo ist denn im
deutschen Reiche eine solche Entartung anzutreffen, gegen
die eine Tesperadotaktik , wie Bethmann sie ablehnt, über¬
haupt in Frage kommen könnte ? Tatsächlich hat man sich
in Deutschland nicht über eine Entartung , sondern im
Gegenteil über eine Verkümmerung der Demokratie zu be¬
klagen , und gerade der Fall Zabern, von dem die ganze
Bewegung ausgeht, hat gezeigt, wie wenig einem großen
Teil der Bevölkerung nicht nur der demokratische, sondern
überhaupt der konstitutionelle Gesichtspunkt zum lebendigen
Eigentum geworden ist . Wenn Herr v . Bethmann in
dem wenigen , was hier bis heute erreicht worden ist, schon
ein Zuviel sieht, so wird ihn die weitere Entwicklung ver¬
mutlich baß in Erstaunen setzen . (Fr . Ztg .)

Karlsruhe , 12 . Febr . Wie aus unterrichteten Schwei¬
zerkreisen mitgeteilt wird , haben die Regierungen von Ba¬
den und Elsaß - Lothringen die Verhanolungen über
die Schiffahrt Straßburb - Basel ausgenommen . Tie
badische Regierung schlägt die Regulierung der Unter-
rheinstreckc und die Kanalisierung der Oberrheinstrecke durch
den Einbau von Kraftwerken mit 400 009 Pferdekcäften
vor . Elsaß-Lothringen dagegen will nur den Hüninger
Kanal , nicht aber den Rhein für die Schiffahrt nach Basel
einräumen.

Berlin , 12 . Febr . Wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren, verbot die Generalinspektion des Militärverkehrs-
wesens wegen der erneuten Unglücksfälle auf dem Flug¬
platz kommandierten Offizieren das Fliegen auf diesem Platze
solange bis Maßnahmen getroffen sind, die die Gewähr
geben, daß sich solche Vorkommnisse nicht wieder ereignen.

BrttcrfclS , 12. Febr . Der Ballon „Leipzig II"
, der

heute Vormittag über Südschweden gesichtet wurde , ist
gestern Abend um ltt/z Uhr von dem hiesigen Elektronwerk
II aufgestiegen . In dem Korb befinden sich 3 Liegm

'tzer
Herren. Die Führung hat ein Herr Petschow aus Liegnitz.
Bei dem Bitterfelder Verein für ' Luftschiffahrt ist bisher
kerne Meldung über eine Landung eingetrofsen .

Hamburg , 12. Febr . Der Reichskanzler von Bethmann
Hollweg wird , eurer Einladung des Senats entsprechend , in
den ersten Tagen des März Hamburg einen Besuch abstatten.

Ausland.
Stimmungsmache gegen den Prinzen zu Wiev .

Ein in Skutarr in türkischer Sprache erscheinendes Blatt ,
„Sadais Milet "

, veröffentlichte eine Serie von scharfen Ar¬
tikeln gegen den Prinzen zu Wied . Der Gouverneur von
Skutarr , der englische Oberst Philips ließ das Blatt konfis -
zreren und verurteilte den verantwortlichen Redakteur zu einer
Geldstrafe . Da dieser den Betrag nicht entrichtete , wurde er
verhaftet . Das muselmanische Syndikat drohte darauf mit der
Schließung der Geschäfte und verlangte Genugtuung, da es
sich belerdigt fühlte . Oberst Philipps bestand aber darauf,
daß d ie Strafe bezahlt würde, worauf das Syndikat den
Betrag zahlte und der Redakteur aus der Hast entlassen wurde .
Dieses Vorgehen des Gouverneurs rief bei den Mohamme¬
danern eine derart starke Erregung hervor, daß Oberst Philips
das Strafgeld rückgängig machen und Genugtuung leisten
mußte. Dieser Fall hat viel dazu beigetragcm , daß die Moham¬
medaner in Skutari den Beschluß faßten, sich an der Depu¬
tation , die nach Potsdam reisen wird , um dem Prinzen zu
Wied dem Thron Albaniens anzubieten, nicht zu beteiligen .

Brmsiel , 13 . Febr. Als das Kömigspaar zur Parsi -
falvorstellung nach der Oper fuhr, warf sich eine
ärmliche Frau vor das Automobil, das rechtzeitig zum
Stehen gebracht wurde . Während sie die Königin bei der
Hand faßte , warf die Frau dem König eine Bittschrift zu . Die
Königin war anfangs erschrocken , redete aber dann der Bitt¬
stellerin gütig zu . Die aufgeregte Frau geriet beim Nach¬
hausegehen unter einen Wagen und wurde erheblich verletzt.

London , 12. Febr . Premierminister Asquith em¬
pfing eine Abordnung der Parlamentarierkomitees des Ge¬
werkschaftskongresses und erklärte , er habe seine Meinung
betreffend die schweren Bürden der Rüstungsausgaben des
englischen und der anderen sogenannten zivilisierten Völker
bereits deutlich ausgedrückt . Niemand sei ängstlicher besorgt ,
diesen Zuständen ein Ende zu machen, als die englische Re¬
gierung. Aber das wahre Heil liege in einer gemeinsamen
Aktion der Völker selbst .

London, 12. Febr . In Erwiderung auf eine Anfrageim Unterhaus, ob die Regierung sich an der Weltaus¬
stellung in San Franziska beteiligen werde, erklärte
Premierminister Asqulth , die Regierung habe diese Ange¬
legenheit vor kurzem aufs neue beraten, habe aber ihren
früheren Beschluß nicht ändern können .

London , 12 . Febr . Der Zivillord der Admiralität Lam¬
bert hielt in Truro eine Rede, in der er ausführte , daß
mit den Kosten eines einzigen Dreadnought 10000
Bauernhäuse r gebaut werden können . Diese Tatsache
habe einen tiefen Eindruck auf die britische Oesfentlichkeit ge¬
macht und er hoffe, daß sie auch auf die deutsche , n <sische,
französische, österreichische und italienische Oesfentlichkeit den
gleichen Eindruck machen werde .

Birmingham , 12. Febr . Der Türhüter im Haufe des
verstorbenen Arthur Chamberlain, des Bruders Jos . Cham -
berlains , fand heute Morgen eine mit Pulver gefüllte Gas-
röhre mit einer Zündschnur, dir durch eine Lampe entzündet
werden sollte, di« allerdings ausgegangen war . In der
Näh« lag ein Brief des Ministers des Innern , anscheinend
van Frauenrechtlerinnen herrührend, mit der Bemerkung ,
daß der Kriegszustand fortbesteh«.

Paris , 13 . Febr . Der französische Flugkünstler Ors
stürzte sich in Paris in 300 Meter Höhe mit einem

Fallschirm aus einem Aeroplan. Er landete wohlbe¬
halten.

Rom , 12. Febr . Wie der Agenzia Stefani aus Du -
razzo gemeldet wird , hat Essad Pascha gestern ferne
Amtsbefugnisje an die Internationale Kontrollkommission
übergeben . Das Protokoll hierüber wurde gestern Abend rm
italienischen Konsulat unterzeichnet . Aziz Pascha Kiorn wurde
zum Gouverneur von Durazzo ernannt . Heute sind EsfaS
Pascha und 14 albancsische Delegierte an Bord des Dampfers
Adnattco abgereist , um sich nach Potsdam zu begeben und
dem Prinzen zu Wied die albanische Königskrone anzutragen.

Lemberg , 12 . Febr . Die Polizei mußte heute ge¬
gen die Arbeitslosen einschreiten , die in mehreren Stadt¬
teilen Ausschreitungen verübten. Mehrere Personen wurden
verhaftet. Die Marktplätze iverdem polizeilich bewacht.

Triest , 12 . Febr . Betriebsingenieur Pichler von der
Maschinenfabrik Stabilimento Tecnico wurde von einem ent¬
lassenen Arbeiter aus Rache durch einen Revolverschuß ge¬
tötet . Der Mörder ist entflohen. Etwa 000 Arbeiter
der Fabrit haben aus Anlaß des Attentats die Arbeit nie¬
dergelegt .

Petersburg , 13 . Febr . Der frühere Premier Goremy -
kin ist an Stelle Kokowzow's zum russischen Ministerprä¬
sidenten ernannt worden .

Württemberg.
Württembergischer Landtag.

Zweite Kammer .
8k . Stuttgart , 12 . Februar .

Vizepräsident von Kiene eröffnet die Sitzung ltt/4 Uhr .
Es wird zunächst über die Anträge zur Arbeitslosen¬
frage abgestimmt . Die Abstimmung erfolgt namentlich.
Der Ergänzungsantrag Wieland, der organisierte und Nicht¬
organisierte gleich behandelt wünscht, wird mit 78 gegen
4 konservative Stimmen angenommen. Die Ziff. 1 des Zen¬
trumsantrags , die eine staatliche Unterstützung der kommu¬
nalen Arbeitslosenversicherung verlangt, wird mit 50 ge¬
gen 23 Summen angenommen . Gegen den Antrag
stimmen die Konservativen geschlossen und ein kleiner Teil
der Bolkspartei . Ber ber Abstimmung geben der Abgeordnete
von Gauß sowie 5 weitere Mitglieder der Volkspartet für
ihre Zustimmung folgende motivierende Erklärung : „Wir
teilen die Auffassung der Regierung, daß die von den Gemein¬
den bis jetzt geschaffenen Einrichtungen eine befriedigende
Löjung der Frage der Arbeitslosenfürsorge nicht darstellen,
wir stimmen dem vorliegenden Antrag aber zu in der Hoff¬
nung , daß bessere Einrichtungen noch gefunden werden .

" Der
üonge Teil des Zentrumsantrags betreffend Maßnahmen
zur Besserung der gegenwärtigen ungünstigen Lage des Mit¬
telstandes und betreffend Berücksichtigung des württ . Hand¬
werks bei der Vergebung von Lieferungen anläßlich der Hee -
rcsvermchrung wird einstimmig angenommen. Der konser¬
vative Antrag betr . die staatliche Unterstützung von Wohl-
tätlgkeitsvereinen wird mit 46 gegen 33 Stimmen ange¬
nommen, dagegen stimmen geschlossen die Sozialdemokratie
ern Teil der Volkspartei 'und der Deutschen Partei . Die Ab¬
geordneten von Mülberger , Späth - Wangen und
Keck enthalten sich der Abstimmung.

Man kommt zur zweiten Beratung des Entwurfs eines
Gesetzes betr. weitere Aenderungen der Gesetze über
dre Penfions rechte der Körperschaftsbeamten
und ihrer Hinterbliebenen, Berichterstatter ist der Abg . K e ck
(D .P . ) Man beginnt bei Art . 26b . Der Art . 26 e ist von
oem Ausschuß dahin abgeändert worden , daß der selbstver-
sichertsn Witwe beim Ableben des Mannes eine einmalige
Entschädigung gewährt werden kann .

Minister v . Fleischhauer bittet den Ausschußan¬
trag abzulehnen, um nicht die erwerbsfähige Witwe gegenüber
der nicht erwerbsfähigen zu bevorzugen .

Stiesel '
(BK .) beantragt , die von dem Ausschuß ein¬

gefügten Worte zu streichen.
Die Abg . Andre (Z . ) und Feuerstein (S . ) wenden

sich gegen den Antrag Stiefel .
Derselbe wird sodann abgelehnt und der Ausschußantrag

angenommen.
Artikel 26 k bis 26 i werden debattelos angenommen.
Art . 27 regelt die Beitragsleistung der Kassenmitglieder .

Tie grundlegenden Bestimmungen dieses Artikels lauten :
„Die im aktiven Dienst stehenden Mitglieder der Pensions¬
kasse haben an die Kaffe zu entrichten : 1 . Eintrittsgeld in
Höhe eines Zehntels der pensionsberechtigten Bezüge bei
der ersten Anstellung mit Pensionsberechtigung, sowie eines
Zehntels der späteren Erhöhung dieser Bezüge . 2 . Als Jahres¬
beitrag jährlich 2 Proz . der pensionsberechtigten Bezüge ."

Mülberger ) D .P . ) : Es hätte di e Eingabe des Städte¬
tags , die die Beseitigung des Eintrittsgeldes verlangt, im
Interesse der Freizügigkeit berücksichtigt werden sollen .

Minister v . Fleischhauer : Eine gänzliche Beseitigung
des Eintrittsgeldes sei nicht zweckmäßig. Der Ausschußan¬
trag wird angenommen. Art . 28—30 werden ohne Wider¬
spruch angenommen.

Hier wird abgebrochen . Schluß der Sitzung 123/4 Uhr.
Nächste Sitzung Freitag vormittag 0 Uhr . Fortsetzung der
heutigen Beratung .

Stuttgart , 12 . Febr . Unter Zurückziehung ihrer
früheren, darauf bezüglichen Anträge zum Etat 1913—14
haben die Abg . Vogt-Weinsberg und Genossen (BK. ) den
selbständigen Antrag gestellt , die Staatsregierung möge im
Bundesrat dafür eintreten : 1 . Die Weinzollordnung dahin
abzuändern, daß zur Beurteilung der Einfuhrfähigkeit von
Auslandsweinen neben der chemischen Untersuchung , auch
eine Untersuchung durch Zungenfachvcrständige vorgenommen
wird und daß nur solche Weine als einfuhrfähig erklärt
werden dürfen, die im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes
verkehrsfähig sind . 2 . Daß die Zolleingangsstationen für
Auslandsweine verringert werden . 3 . Daß die seither ge¬
währte Stundung des Zolles für ausländischen Wein und
Traubenmaische aufgehoben werde . 4 . Daß bei Neuordnung
der Handelsverträge und einer Revision des Zolltarifs die
Zölle auf Wein, Trauben und Traubcnmaische erhöht wer¬
den . 5 . Daß die Vorzugsstellung der Auslandsweine ge¬
genüber den einheimischen Weinen beim Umgeld oder einer
sonstigen inländischen Weinbesteuerung aufgehoben wird .

Das alte Lied.
Von einem Handwerksmeister .

Die neuesten Beratungen und deren Ergebnisse die bezüg¬
lich einer gesetzlich«» Regelung des Submissionswesens auch
aus 'dem Heilbronner Rarbaus sich zeigten , müssen unwill¬
kürlich jedem denkenden Hcuwwerker di« Augen darüber össnen>
wie es eigentlich mit der sogen. HandwerLrfreundlichkeit an
den maßgebenden Stellen überhaupt aussieht.

Laut Reichsgesetz ist dem Handwerk zur Organisation der
Weg gezeigt. Mit der Organisation soll sich dasselbe seine
Lage zu verbessern suchen und daß im ganzen deutschen
Reiche diese Versuche schon in überreichliä >em Maße gemacht
worden sind, wird jeder finden, der sich nur halbwegs mit
Handwerkerfragen schon beschäftigt hat .

Zur Verbesserung der Lage gehört aber nicht nur die Re¬
gelung des Lehrlingswefens, was nach der Gewerbeordnung
der vornehmste Grundsatz der Organisation sein soll, sondern
auch die Verbesserung der eigenen Lage des Meisters, die, so¬
weit das Submissionswesen mit in Frage kommt, trotz aller
Organisation immer schlimmer und immer bedenklicher wird .
Zu was hat inau denn nun dem Handwerk die verschiedenen
Organisationsformen gegeben ? Doch hoffentlich nicht nur des¬
halb um sagen zu können : „ihr habt ja die Mittel um
euch zu helfen , warum tut ihr es nicht" .

Wenn man aber alle die Versuche sich selbst zu helfen
und deren sind es unzählige, an seinem geistigen Auge vorbei-
zrehen läßt , und deren Erfolglosigkeit in ihren wahren Ur¬
sachen kennt , so darf man ja nicht sagen , das Handwerk hätte
es nicht verstanden , sich selbst zu helfen . Nein ! es hat alle
Wege versucht, sich Besserung zu verschaffen, aber es sollte
nicht in eine bessere Lage versetzt werden , weil sonst die billigen
Leute vielleicht ausgestorben wären und weil man befürchtete,
cs könnte irgend ein Staats - oder Gemeindesäckel vielleicht ein¬
mal etwas mehr ausgeben müssen als vorher. Man sagt den
Handwerkern, lernt Rechnen , Kalkulieren, führt Bücher und
beweist Euer Können durch Prüfungen . Das ist nämlich
dl« Bildungsfrage . Gut , diejenigen aber die das tun , sind
beinahe übler daran als solche die sich darüber hinwegsetzen.
Tenn sobald ein Handwerker , der auf ein Geschäft reflektiert zu
rechnen anfängt, muß er sehen, daß derjenige der das Rechnen
nicht für nötig hält , ihm vorgezogen wird . Er wird also ge¬
wissermaßen für seine Gewissenhaftigkeit bestraft , weil er
sich anmaßte für seine Arbeit auch einen menschenwürdigen
Lohn zu verlangen.

Was hat ein richtiger Handwerker alles aufzuwenden um
sich aus dre Höhe zu bringen, die heute von einem tüchtigen
Geschäftsmann verlangt wird und was erwartet ihn , wenn
er ausängt sich selbständig zu machen ? Und man braucht
doch diese selbständigen Geschäftsleute so notwendig, um auch
mtt Helsen an den Lasten zu tragen , die man ihm Jahr
für Jahr ausbürdet, damit wieder Andere davon leben können .

Es ließe sich ein langes Lied anstimmen, über die mitunter
oft trostlosen Zustände in manchen Handwerkerfamilien und
es gehört ein guter Mut dazu für manche, nicht zu verzweifeln .
Weil aber das keinen Zweck hat , so hat sich das .Handwerk
daraus 'besonnen , daß eine Besserung, wenn auch nicht in voll-
giltiger Weise, aber immerhin eine Besserung geschaffen werden
kann , dadurch , daß auf gesetzlicher Grundlage der geradezu
allen Wohlstand untergrabenden Selbstzerfleischung im Hand¬
werk Einhalt geboten werden soll.

Einsichtige Männer haben deshalb daran gearbeitet, so¬
wohl im Reichstag als auch in den Einzellandtagen (Vesetzes-
vorlagem zu ' schaffen, die es ermöglichen sollen , dem Hand¬
werk seinen wohl berechtigten Verdienst zu garantieren . Hier
hört nun aber auf einmal an den maßgebenden Stellen alles
Wohlwollen für das Handwerk auf. Da werden Schwierig-
kei

'tcm aller Art aufgebaut vor lauter Angst , daß , wie schon
einmal gesagt, der billige Mann aussterben könne.

Main weiß es überall zu würdigen, daß den Arbeitern
und Beamten eine würdige Bezahlung werden muß, die es
ihnen ermöglicht , anständig zu leben und auch an den sonstigen
Genüssen des Lebens einen bescheidenen Teil zu haben. Dem
Handwerker aber entzieht man das Recht aus solche An¬
sprüche, er soll sich selbst helfen , er steht ja im freien Wettbe¬
werb . Wie dieser Wettbewerb aber aussieht, das scheint an
den maßgebenden Stellen nicht bekannt zu sein. Es scheint
nicht bekannt zu sein, aus was für Ursachen oft die billigsten
Angebote zu Stand kommen.

Es kann der jetzt herrschende Zustand nicht mehr länger
bestehen bleiben . Es muß der Zersetzung des selbständigen
Mittelstandes durch energische Mittel entgegengetreten und
nicht durch Hintanhaltung der gesetzlichen Festlegung noch
werter Vorschub geleistet werden . Man hat wohl allerorts
durch Erlasse und Verordnungen versucht, den geradezu ge¬
meingefährlichen Auswüchsen im Submissionswesen etwas zu
steuern, allein die Erfolge sind bekannt genug .

Manche Behörden leben darnach,. Andere aber nicht.
Diese lassen sich in ihrem geliebten Verfahren nicht stören . Das
scheint aber die Mehrzahl zu sein , denn sonst könnten sich die
einzelnen Regierungen einer gesetzlichen Regelung des Sub¬
missionswesens gegenüber nicht so ablehnend verhalten.

Und nun kommen auch noch die Vertreter einzelner
Städte des Landes Württemberg und zeigen auch ihr Wohl¬
wollen dein Handwerk gegenüber dadurch , daß sie gegen die
Einbringung eines Gesetzentwurfs zur Regelung des Sub-
missioinswesens Protest einlegen.

Erfreulich ist, daß es nicht alle sind, daß es auch rühm¬
liche Ausnahmen gibt. Siehe Schw. Gmünd . Dort muß doch
noch für das Handwerk ein etwas günstigerer Wind wehen.
Aber ein sehr bedenkliches Zeichen ist das Vorgehen der
Uebrigen immerhin und deshalb : „Handwerker ! die Augen
aus !" Kein Stand hat es notwendiger <mf '

seine Interessen
mehr zu achten als der gewerbliche Mittelstand, denn er ist
derjenige, der allerorts , trotz aller gegenteiligen Versicher¬
ungen, am wenigsten beachtet wird.

Stuttgart , 12. Febr . Ueber den Rückgang der
Bautätigkeit in Stuttgart im Jahre 1913 gibt eine
Statistik der gemeinderätlichen Bauabteiluug Ausschluß . Wäh¬
rend 1912 2666 Wohnstockwerke erstellt wurden, betrug deren
Zahl 1913 nur 1776 . Als Ursache des Rückgangs wer¬
den nickt nur die Geldverhältnisse bezeichnet, sondern auch
der Umstand , daß wegen der neuen Bauordnung schon 1912
ein großer Teil der vor 1 . Juli 1911 auf Vorrat geneh¬
migten Bauten ausgeführt worden ist.

Stuttgart , 12 . Febr . Der Verband württ . Staats¬
beamten- , Lehrer- und Unterbeamtenvereine hat mit aller
Entschiedenheit Widerspruch gegen den Vorschlag des Stutt¬
garter Haus - und Grundbesitzervereins erhoben , wonach die¬
jenigen Gemeinden , die mehr als 2 Prozent Gemeindeum¬
lage erheben , ermächtigt werden sollen , das 20fache des Mehr¬
betrags des Umlagesatzes über 2 Prozent an Gemeinde¬
einkommensteuer anzusetzen. Schon die Erhöhung des Gc-
meindezuschlags zur staatlichen Einkommensteuer von 50 auf
75 Prozent bedeute für die Festbesoldeten eine schwere Be¬
lastung.

Stuttgart , 12 . Febr . Die Bank für Haus- und Grund¬
besitz wird kommenden Montag den 16 . ds . Mts . eröffnet .
Die Beteiligimg darf sehr gut genannt werden . Rund 2000
Genossenschafter mit nahezu 3090 Anteilen haben sich heute
schon angemeldet . Die Eröffnung wäre programmgemäß schon
Anfang Februar erfolgt, wenn nicht die außergewöhnlich kalte
Witterung di« für die Zurichtung der Lokalitäten erforder¬
lichen baulichen Arbeiten aufgehalten hätte.

Stuttgavt , 13 . Febr . Spielplan der K . Hofthcater :
Großes Haus : Sonntag 15 . Febr . : Toska (7 ) , Dienstag
17. Febr . : Hofsmanns Erzählungen (8), Mittwoch 18 . Febr. :



Tie lustigen Weiber von Windsor (8), Freitag 20: Febr . :
Die Reise um die Erde in 80 Tagen (7), Sonntag 22 .
-Lxhr . : Aida (7), Montag 23. Febr . : Die Reise um die Erde
m 80 Tagen (7) . Kleines Haus : 15 . Febr . : Der Wasfen-
aang (7) , 16 . Febr . : Professor Bernhardt (7i/z), 17 . Febr . :
Die Wildente (8), 18 . Febr . : Pygmalion (8), 19 . Febr . :
Pygmalion (8), 21 . Febr . : Der Herr Senator (8), 22 . Febr . :
Morgenunterh . Mozart (11V2) , abends : Pygmalion ( 7) ,
23 . Febr. : Die Regimentstochter (8).

Degerloch, 12 . Febr . Gestern abend fand hier im
Gasthaus z . Ritter eine von sämtlichen politischen Parteien
unberufene „öffentliche Einwohnerversammlung statt, die von
mehr als 400 Bürgern besucht war . Von den bürgerlichen
Kollegien Stuttgarts waren ca . 12 Vertreter aller Parteien
anwesend . Oberbürgermeister Laütenschlager hatte sich ent¬
schuldigt, ebenso Bürgerausschußobmann Dr . Wölz . Die
Tagesordnung lautete : „Was muß Hur Entwicklung Deger¬
lochs geschehen

"
. Der Vorsitzende, Schreinermeister A . Krämer

erteilte Professor Wagner das Wort zu einem Referat, wonach
die bei der Eingemeindung vor 6 Jahren von der Stadt¬
verwaltung erwarteten Verbesserungen bis heute nicht erfüllt
sind . Der wunde Punkt ist die Verkehrsfrage. Teure Fahr¬
preise aus der Filderbahn , hohe Gaspreise (20 statt 13 Pf . ),
die Härte der Anliegerleistungen, das Fehlen einer höheren
Schule und Badeanstalt etc . bilden die Hauptursachen dafür,
daß Degerloch zurückbleibt, Botnang und Kaltental sind trotz
ihrer Selbständigkeit in dieser Hinsicht von der Stadt mehr
unterstützt worden als Degerloch . Straßenbauten , Reinig¬
ung und Ableitung der Wwasser in den Ramsbach lassen
schc vier zu wünschen übrig . Und doch hat die Stadt
mit der Eingemeindung Dxgerlochs einen so hohen Gewinn
erzielt, daß der Vorort mehr Entgegenkommen verdient. Es
ist deshalb zu fordern, eine Verbilligung der Fahrpreise aus
der Filderbahn und direkte Fahrt über den Bopser zum
Schloßplatz, ferner der Stuttgarter Gaspreis , die Schaffung
dm Elementarklassen , eine Ermäßigung der Anliegerbeiträge
und der Bau einer neuen Straße nach Heslach und den
nordwestlichen Stadtteil . In der Diskussion wurden die
Ausführungen des Referenten lebhaft unterstützt . Zum
Schlüsse legte die Versammlung ihre oben skizzierten Wünsche

- in einer ausführlichen, einstimmig angenommenen Resolution
nieder.

Weinsberg , 12 . Febr . Das Kochergau-Liederfest fin¬
det nunmehr bestimmt am 2. August statt ; der am 25 .- 27 .' sti Hall stättfindende Jakobimarkt hat diese Verlegung not¬
wendig gemacht.

Göppingen , 12 . Febr . Gestern wurde hier eine v 0 l k s -
, parteiliche Frauengruppe gegründet. Dem Be¬

schluß ging ein von Frl . Sofie Reis - Stuttgart gehaltenes
Referat voraus. Tie neugegründete Frauengruppe umfaßt^bereits über 60 Mitglieder . Zur Vorsitzenden der Frauen -

l gruppe wurde Frau Eugen Märklin gewählt , zur Schrift-l sudrerin Frau Emmi Krauß und zur Schatzmeisters :! FrauAlbert Tritschler .
Söhnstetten (OA. Heidenheim ), 10 . Febr . Am Sams¬

tag abend sprach hier Herr Sekretär Stauden meyer
- von der Fortschrittlichen Volkspartei über fortschrittliche
^Bauernpolitik. Herr Hauptlehrer Bo net aus Steinheim>wandte sich gegen die Gründungsversuche des Deutschen
k Bauernbundes, die auch gegen die Volkspartei gerichtet sind .lEine neue Ortsgruppe der Fortschrittlichen Volkspartei wurde
s gegründet .

Rottenburg , 12 . Febr . Eine Erklärung des Bi ---
i schoss . Nach den Berichten über die Verhandlung des Pro¬
zesses Koch-Rieg in Ulm hatte Professor Koch über eine
! mit dem Bischof Dr . v . Keppler am 17 . März 1913 geführte
! Unterredung bekundet : „Der Bischof habe ihm gesagt, der
tFall ließe sich glatt erledigen, wenn nicht ein geistlicher Herrf Ware , der in Aussicht gestellt habe, das Material nach Rom
tzu schicken, wenn der Fall nicht so erledigt werde, wie er ihn
kerkdigt haben wollte. Auf die wiederholte Frage habe der
lMpof nochmal gesagt , der Fall ließe sich glatt erledigen . "
( Dam bemerkt der Bischof folgendes : Ueber die 21/4 Stunden
ldauernde Unterredung am 17 . März 1913 habe ich sofort nach-
lher genaue Aufzeichnungen gemacht. Mit diesen stimmt die
« obige Wiedergabe meiner Worte" nicht . Von einer „glattenErledigung " gesprochen zu haben, kann ich mich nicht ent-
sslnnen. Wäre dieser Ausdruck gebraucht worden, so hatte er
I iedensalls nicht den Sinn , der Bischof würde ohne tveiteresibm Klage und Enthebungsantrag zurücktreten , wenn nichtldie Meldung nach Rom in Aussicht zu nehmen wäre. Denn
« der Bischof hat wi -der und wieder , auf wiä>erholte Anfragen« des Professors, nachdrücklichste betont, er müsse und werde
kleine Klage aufrecht erhalten und weitersühren, weil er ihnI seiner ganzen Geistesrichtungund Herzensstellung nach für den
kBortrag der Dogmatik als nicht geeignet betrachten müsse,«Venn nicht der Professor von sich aus sich entschließe, von
sdiestm Lehramt zurückzutreten .

Kirchheim u . T . , 13 . Febr . Bei der Schultheißen-Mh ! in Owen haben 96 Prozent der Wähler abgestimmt ,k^ vählt wurde Karl Wiedmann von Plieningen mitW Stimmen. Der Schultheißenstellvertreter erhielt nurI ' u Stimmen, ein weiterer Kandidat 14.

Nah und Fern ,
^ Zwischen zwei Straßenbahnwagen.(w Cannstatt fuhr der Bote Kehgreis mit seinemlyuhrwerk bei der katholischen Kirche in die Brückenstraße

kÄ '- ^ der Straßenenge passierte mit der Deichsel ein
sMbeschick, infolgedessen der Fuhrmann zwischen zwei in«Mselben Augenblick kreuzende Straßenbahnwagen geriet.

Unglückliche wurde herumgedreht und erlitt schwere innere
^ iietz.. ngen : das Blut lief ihm ans Mund und Nase heraus .A dcm Sanitätswagen wurde er in das städtische Kran-«Mhaus verbracht .

Liebestragödie.Aus einer Weberei in Sindelfingen haben sich am
Wutag der 19jährige Weber Karl Weihing und die 17jährige

^ Faißt entfernt. Weihing hatte aus seinem Webstuhl
- kokten zurückgelassen : Lebet Wohl auf Nimmer-

ks^ lehn! . Man befürchtete , daß die beiden jungen Leutek^wstmordgedanken trügen , machte sie ausfindig und bewog
kl,' uach Slndelfmgen zurückzukehren. Gestern nachmittagaber Weihing neuerdings Abschied von seiner Mutter

sagte, daß er setzt sterben müsse, weil er soeben Lysol§v^Ren habe. Eine Stunde darauf war er tot . Die Faißttznsrte , sie habe ihrem Schatz versprochen, ebenfalls Lysol
kL« ' " und konnte nur mit Mühe daran gehindert werden ,«M m den Tod zu folgen . Wie es heißt, hatten die Eltern'Mgs dem Liebesverhältnis Hindernisse bereitet.

. Verbranntes Kind .ön Wannweil bei Reutlingen bemerkte Mittwoch abend
Hausbesitzer Johannes Hipp einen stacken Brandge-und hörte gleichzeitig ein Kind jämmerlich schreiens* uachsah , fand er das 3Hz Jahre alte Mädchen desruarbeiters Zeller mit brennenden Kleidern. Das Kindur Ofen zu nahe gekommen . Es wurde sofort nach-Gingen geschafft, dürfte aber kaum zu retten sein. Anch

Hipp hat beim Ersticken der Flammen erhebliche Brand¬wunden an den Händen davongetragen.
Drer Kinder vom Vater ermordet .

Entsetzliche Bluffzen-en haben sich am 11 . Februar inder Nachtigallstraße rn Hamburg - Altona abgespielt .Der dort rm ersten Stock wohnende Arbeiter Krasinskl ,der schon Ende voriger Woche mit '
seiner Frau in Streikgeraten war und sic so mißhandelt hatte, daß das geängstigteWeib sich an einem Seil aus dem Fenster herabließ und ab¬

stürzte , hat nun am Mittwoch seinen drei Kindern den Tod
gegeben . An diesem Tag sollte Krasinski von der Polizeiüber die Mißhandlungen seiner Frau befragt werden . Kra¬
sinski erschien jedoch nicht auf dem Polizeibureau . Die im
Erdgeschoß "unter Krasinski wohnenden Leute bemerkten nunvormittags , daß durch die Decke von der ersten Etage Bluttropfte ; sie eilten zur Wohnung, die jedoch verschlossen war,und öffneten die Tür gewaltsam . In der Stube fand mandie drei Kinder, rm Alter von vier , sechs und acht Jahren ,mrt einem Beil erschlagen und gänzlich ver¬stümmelt vor, Krasinski selbst hing als Leiche an derWand. Er hatte sich nach Hinschlachtung seiner Kinder
selbst erhängt .

Vom Glück verrückt .Der Kleinhäusler Franz Riemer in Lauten in Böhmen ,Vater einer Familie von 15 Personen, lebte in großer Not,als er Mit dem Los einer Lotterie 90000 Kronen ge¬wann . Riemer zeigte sich nicht sonderlich aufgeregt über denGewinn. Er ging nach Weipert in das Bankhaus, erhobden Gewinn und begab sich nach Hause , worauf er sicheinschloß . Als seine Angehörigen nachschauten , gewahrten sie,wie Riemer eine Banknote nach der anderen an einer Kerzeverbrannte . Er war plötzlich wahnsinnig geworden und hattebereits 47 Stück Tausendkronenscheine ver¬brannt . Mit großer Mühe konnte er gebändigt werden .
Millionär und Mädchenhändler in einer Person.In der russischen Stadt Lodz wurde eine Lasterhöhleentdeckt, in die deutsche Bonnen und Gouvernanten gelocktund dann , nachdem man ihnen Gewalt angetan , in das Aus¬land verkauft wurden. Ter Besitzer des Hauses wurde ver¬

haftet, ebenso wegen gewerbsmäßiger Kuppelei der mehrfacheMillionär Weich mann aus einem Vorort von MyslowiZ,der den ganzen Mädchenhandel leitete . Das Gericht lehnte esab, Weichmann gegen eine Kaution von 500 000 Rubel ansfreiem Fuß zu lassen , weil man seine Flucht befürchtete .

Gerichtssaal.
Einen unvorhergesehenen Verlauf

nahm dieser Tage eine Verhandlung vor dem Schöffen¬gericht Stuttgart . Angeklagt war der Chauffeur der
Sauerkrautfabrik Echterdingen wegen Krankenkasscnsachen .Um nun wegen der Verhandlung keine Zeit versäumen zumüssen , nahm er aus seinem Lastauto eine Ladung Sauer¬kraut mit nach Stuttgart . Vor Gericht erschien er deshalbin seiner Chauffeurkleidung, während er den Wagen bis
zur Beendigung der Verhandlung vor dem Gerichtsgebäudestehen ließ . Zu Beginn der Verhandlung wurde nun derMann von dem Vorsitzenden Amtsrichter zur Rede gestellt,warum er hier in seiner Arbeitskleidung erscheine, ob er
nicht andere Kleider habe . Ter Chauffeur war über dieseFrage etwas verblüfft und antwortete, daß die Kleider , dieer anhabe, seine eigenen seien. Ter Amtsrichter, über dies:Antwort erbost, fuhr auf und drohte dem Mann , daß erihn wegen Ungebühr vor Gericht um fünf Mark bestrafenwerde Ter Chauffeur war inzwischen auch etwas gereiztund gab dem Vorsitzenden des Gerichts zur Antwort : Wenner ihn Hiewegen strafen könne, so könne er ihn seinet¬wegen um zehn Mark strafen. Wegen dieser Antwort be¬
schloß dann auch das Gericht , den Chauffeur mit einem
Tag Hast zu bestrafen , und zwar mußte der Mann die
Strafe sofort antreten , obgleich er den Vorsitzenden daraufaufmerksam machte, daß er vor dem Gebäude ein Last¬auto mit Sauerkraut stehen habe , das er in Stuttgartauszuführen habe . Alle Einwendungen halfen nichts , derMann mußte sofort ins Loch . Das Sauerkraut mußteein paar Stunden später, nachdem die Echterdinger Fabrikvon der Inhaftnahme ihres Chauffeurs verständigt war,von einem inzwischen geliehenen Wagenführer und demVertreter der Fabrik an die Besteller ausgesührt werden .

Im Stile Götz von Berlichingens
Tie Frage , ob die freundliche Aufforderung : „Rut¬

schen Sie mir den Buckel runter !" eine Beleidig¬ung darstellt, bildete den Gegenstand längerer Erörterungenin einer Verhandlung vor dem Schöffengericht Ber¬lin -Schöneberg . Wegen Beleidigung war die Gattin einesin Schöneberg wohnhaften Kaufmanns angellagt . Der Ehe¬mann der Angeklagten hatte gegen eine Frau eine Be¬
leidigungsklage angestrengt und hatte in dem vorausgehen-
den Sühneverfahren , den zuständigen Schiedsmann , den Fa¬
brikbesitzer Schräder, gebeten , den Sühnetermin auf einen
bestimmten Tag und auf eine bestimmte Stunde zu ver¬
legen Als der Kläger trotzdem nicht erschien, ries der
Schiedsmann telephonisch in seiner Wohnung an . Undals er der allein anwesenden Ehefrau den Sachverhalt mit¬teilte, wurde mit den Worten : „Ach , rutschen Sie mir denBuckel runter !" der Hörer angehängt. Der Zeuge erblicktein dieser freundlichen Aufforderung eine Beleidigung und
stellte Strafantrag . Die Amtsanwaltschast erhob wegen vor¬
liegenden öffentlichen Interesses Anklage . Vor Gericht be¬
hauptete die Angeklagte , daß sie kurz vorher mit ihrem
Dienstmädchen „Krach" gehabt habe und daß sich jene Worte
auf das Dienstmädchen bezogen hätten . Ihr Verteidiger
machte geltend , daß die Worte : „Rutschen Sie mir den
Buckel runter " nicht, wie früher, etwa den Sinn der be¬kannten Aufforderung des Götz von Berlichingen Hütten,sondern von vielen Leuten im Scherz, wie in der Erregungan Stelle der Worte : „Lassen Sie mich zufrieden" ge¬braucht würden. Das Gericht hielt der Angeklagten ihredamalige Erregung und eine bei ihr vorhandene Nervositätzugute und erkannte nur auf 30 Mark Geldstrafe.

Der eingebildete Kranke »nd Dr. Eisenbart.
Einen humoristischen Beigeschmack hatte eine Anklage

wegen Betruges , Körperverletzung und Unterschlagung, dievor einer Berliner Strafkammer gegen den Tech¬niker Max Grone verhandelt wurde. Der Angeklagte hatte
sich als Arzt ansgegeben. Bei der Behandlung der Pa¬tienten beschränkte er sich auf Einspritzungen mit irgendeiner harmlosen Flüssigkeit . Zu seinen Patienten gehörte
auch ein Fräulein Johanna W ., bei der er ein „Geschwür"
feststellte, das durch eine Operation entfernt werden müsse.
Diese wurde auch ausgesührt und bestand darin , daß der
„Herr Tottor " den: Fräulein eines Tages einen 5 Zenti¬meter langen Schnitt unterhalb der rechten Schulter bei-
brachte . Fräulein W . mußte vierzehn Tage lang das Bett
hüten, ohne daß sie von ihrer „undefinierbaren" Krankheitbefreit wurde. Der Angeklagte schritt deshalb zu einer zwei¬ten Operation , die in einem gleichfalls drei Zentimeterlangen Schnitt über der neunten Ripp« bestand . Nun war

die Kur geglückt — nämlich für sein Portemonnaie , bassich mit einem von ihm geforderten Honorarbetrage von 122Mark füllte . Da Fräulein W. nur sehr nervös und keininneres Leiden hatte, sind die „Operationen" als direkte
Körperverletzung anzusprechen . Als die Patientin nach derersten Operation im Bett lag, zog er ihr einen poldenenRing mit einem Rubin vom Finger unter dem Verspre¬chen, den Stein durch einen Brillanten zu ersetzen . DiePatientin hat den Ring erst nach vielen Bemühungen wie¬der erlangen können . Der Angeklagte bestritt, die Absichtdes Betruges und der Körperverletzung gehabt zu haben. DerStaatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten IVs JahreGefängnis . Der Verteidiger führte aus , die hysterische Pa¬tientin habe sich alle möglichen Krankheiten eingebildet,und da sei der Angeklagte auf die Idee gekommen, ihrdurch Suggestion die Ueberzeugung beizubringen, daß siegeheilt werde , und aus diesem Grunde habe er ihr die Haut¬schnitte beigebracht . Das Gericht verurteilte den Ange¬klagten zu zehn Monaten Gefängnis unter Anrechnung voneinem Monat Untersuchungshaft.

Stuttgart , 12 . Febr . Wegen Körperverletzung begangenan ferner Frau stand der Maschinist Wilhelm Schickler vordem Schöffengericht . Als die Frau eines Nachts wieder schwerbetrunken heimkam und aggressiv wurde, schlug er mit einemStuhl so lange aus sie ein, bis das gefährliche Instrument rnTrümmer ging . Die Frau mußte ins Krankenhaus verbrachtwerden: die Kopfwunden gingen bis aus die Knochen. Der
Angeklagte meinte in der Verhandlung, seither habe er Ruhe.Der Amtsaiiwalt beantragte 6 Wochen Gefängnis . In Be¬
rücksichtigung der besonderen Umstände erkannte das Gerichtnur auf 1 Woche Gefängnis.

Heilbronn , 12 . Febr . Ter 39 Jahre alte ledige Gärt¬ner Ädols Breckle von Oßweil OA. Ludwigsburg, dem ein
umfangreiches Vorstrafenverzeichnis vorgehalten wurde,hotte sich wegen schweren Diebstahls zu verantworten. Ter
Angeklagte kam am 1 . Dezember v . I . nach Wurmberg.Tort schlich er sich abends in der Dunkelheit in ein Bauern¬haus ein , in dem er früher einmal gearbeitet hatte. Er
legte sich in einem Gastzimmer ins Bett und wartete, bises im Hanse ruhig geworden war . Alsdann entwendeteer in dem Zimmer aus einem Kleiderkasten einen schwar¬zen und einen grauen Anzug, eine Hose, mehrere Hemdenund einige Broschen und entfernte sich um Mitternacht ausdem Hanse . In Feuerbach , wohin er sich begab , zeigte erReue. Ten schwarzen Anzug schickte er per Post dem Be¬
stohlenen wieder zu . Auf den Postschein schrieb er als Ab¬
sender : Adolf Ehrlich . Der Angeklagte wurde wegen eines
Vergehens des Diebstahls unter Zubilligung mildernder
Umstände zu einer Gefängnisstrafe von 2 Monaten und
zu den Kosten des Verfahrens verurteilt .

Ein aufgehobenes Urteil . Ter Möbelhändlec Gip¬
st er in Heidelberg und dessen Angestellter KaufmannFreireich , die s. Zt . in einem Parterrelokal der Weins -
bergerstraße in Heilbronn unter marktschreierischenAnpreisungen Möbel losschlugen und vom LandgerichtHeilbronn wegen unlauteren Wettbewerbs zu300 bezw. 150 Mark Geldstrafe verurteilt worden waren,haben gegen dieses Urteil beim ReichsgerichtRevisioneingelegt . Das Reichsgericht hat nun das Urteil auf¬gehoben und an das Landgericht Heilbronn zurückser¬wiesen, da ein Beweisantrag zu Unrecht abgelehnt und das
Rechtsverhältnis zwischen Freireich und Sipper nicht ge¬nügend geklärt sei . Die Vermutung liege nahe, daß Frei -
reich das Geschäft nur auf Rechnung, nicht auch am denNamen Sippers betrieben habe . Tann aber würde Z 4, 2des Gesetzes bezüglich der strafrechtlichen Haftung des Ge -
schäftsherrn für den Angestellten nicht anzuwenden sein.

Landau , 12 . Febr . Von der Straffammer wurde ge¬stern die Einziehung von 111 426 Litern Wein
verfügt , d,ie Eigentum des früheren Weinhändlers und
Gutsbesitzers Adam Anselmann von Gleisweiler waren.
Anselmann ist seit März v . Js . verschwunden . Nach Gut¬
achteil ist der Wein stark überstreckt . Die Kosten des
Verfahrens satten dem Staat zur Last .

Die Klage des Perückenmachers .
In Nizza hat der Gerichtshof in diesen Tagen ein Ur¬teil von einer ganz außergewöhnlichen Tragweite gefällt.Ein Perückenmacher war nämlich gegen den Besitzer eines neuerbauten Riesenhotrls mit der Begründung klagbar geworden ,daß ihm der fernem Laden gegmüber errichtete gewaltigeBau Luft und Licht zur Arbeit nähme. Wenn schon der

Uebelstand an sich groß ser, so ser er ber einem so kompliziertenund feinen Gewerbe , wie es das eines Perückenmachers sei ,
doppelt empfindlich . In der Klageschrift verlangte er nichts
mehr und nichts weniger, als daß das für mehrere Millionen
erbaute Hotel kurzerhand niedergerissen würde. Das Gerichthat sich nun überraschenderweise den Gründen des Perücken¬
machers angeschmsien und hat in seinem Urteil dem Hotelbe¬
sitzer die vor seinem Gegner geforderte Verpflichtung auf-
erlegt, seinen Ban binnen einer bestimmten Frist niederzu¬reißen und den früheren Zustand wieder herzustellen . Daß
dieser Fall in ganz Frankreich großes Aufsehen erregt hat,
liegt auf der Hand, und Stimmen werden laut , die davor
warnen ihn als Präzedenzfall festzulegen . Ter Hotelier hat
natürlich sofort Berufung eingelegt und zu seinem Anwaltin der Berufungsinstanz den bekannten früheren JustizministecCruppl genommen .

Handel und Volkswirtschaft .
Marbach a . L- , 12 . Febr . Ter Haberankauf fürdas Landgestüt ist nun beendet . Das Angebot war Heuer

so groß und die Zufuhr gleich in den ersten Tagen des
Ankaufs so stark, wie seit vielen Jahren nicht mehr . Im
allgemeinen befriedigte die Qualität . Mancher Hafer mußte
freilich wegen ungenügender Reinigung und namentlich we¬
gen üblen Geruches zurückgewiesen werden . Im Hinblickauf den gegen die Vorjahre sehr mäßigen Preis hat das
Gestüt neben dem Jahresbedarf ein größeres Quantum
zum Voraus angekauft, im ganzen auf allen vier Gestüts-
Höfen 8752 Zentner um 61699,03 M . Ter Durchschnitts¬preis betrug in Marbach 7 .03 M , in Offenhausen 7 .06M und in St . Johann 7 .02 M, für den ganzen Ankauf7 .05 M . Der ganze Bedarf konnte vollständig durch Auf¬
kauf von den Landwirten der dem Gestüt benachbarten Ge¬
meinden gedeckt werden .

Leonbronn , 11 . Febr . Heute wurde das Gasthaus
zur Eisenbahn von Bäckermeister und Gemeinderat Kontzivon hier angekanft. Ter Kaufpreis beträgt 29 900 Mark.Der seitherige Besitzer G . Niethammer hatte das Gasthaus
annähernd 3 Jahre im Betrieb. Das Kontzi' sche Anwesen ,bestehend aus Bäckerei und Spezereiladen, sowie 2 Wohn¬
ungen, wurde von Gottlob Mayer , Sohn des Schäfers I .
Mayer , vom Riesenhos , Gemeinde Ochsenburg , um 14O00
Mark angetanst . Tie Uebernahme wird in Bälde erfolgen.



A « S Stadt , Bezirk und Umgebung .
Wildbad , 14 . Februar . In dem Reichstage sind von

verschiedenen Parteien Anträge gestellt worden , die die
völlige Sonntagsruhe verlangen . Alle diese Anträge sind
einer Kommission überwiesen worden , in der auch der
Reichstagsabgeordnete für hiesigen Kreis , Tchweickhrrdt , sitzt .
Derselbe hat sich, wie er uns soeben mitteilt , gegen alle
diese Anträge ausgesprochen , da er in deren Durchführung
eine Schädigung der Geschäftsleute in kleinen Städten ,
namentlich aber in Städten mit Taisonverkehr . wie ihn unserer
Ort hat , erblickt . Ein dementsprechender Antrag ist von
seiner Seite gestellt worden .

Wildbad , 14 . Februar . Lichtspiel-Theatec . Morgen,
Sonntag , nachmittags und abends , finden nach längerer
Pause wieder Lichtbilder - Vorführungen im Gasthaus „Zar
alten Linde " statt . Das Programm ist äußerst reichhaltig
und abwechslungsreich . So enthält dasselbe als Extra -
Einlage die Beerdigung deS Feuerwehr - Kommandanten
Kaeser in Pforzheim , an der eine Abordnung der hiesigen
Freiwilligen Feuerwehr teilnahm . Ein Besuch ist somit nur
zu empfehlen .

Neuenbürg , 14. Februar . Am nächsten Mittwoch ,
den 18 . Februar , findet hier Vieh - und Schweinemarkt statt .

Ealw , 13 . Febr . Vermißt wird seit Freitag der 17 -
jährige Sohn eines hiesigen Postunterbeamten , der in Cann¬
statt bei einem Schneidermeister in der Lehre stand . Der
junge Mann gab an , er gehe abends in das Vereinshaus .
Er hielt sich dort aber überhaupt nicht auf . sondern ist seit

seinem Weggang spurlos verschwunden Auffallend ist , daß
der junge Mann seine besseren Kleider zurückgelaffen har ,
ebenfalls Geld ; er war mit seinem Arbeitsanzug bekleidet .

Schwan » , 14 . Februar . Stammholz- und Stangen-
Verkauf im schriftlichen Aufstreich . Es kommen zum Ver¬
kauf : Nadelholz -Langholz und -Sägholz , Baustange », Hag¬
stangen , Hopfenstangen , Zaun - und Rebstccken, Bohnenstecken ,
eich . Derbstangen .

Letzte Nachrichte » .
Karlsruhe , 14 Februar . Prinz Boris zu Schaum -

burg -Lippe , der zur Kur hier weilte , ist an Blinddarm¬
entzündung erkrankt . Die Operation ist günstig verlaufen .

Karlsruhe , 14 . Februar . Die Nachwahl zur Kammer
der Abgeordneten an Stelle des Abg Hauser ist auf den
28 . Februar festgesetzt worden .

Kiel , 14 Februar . Im Kaiser Wilbelm-Kanal stieß
gestern der Dampfer „ Bachan " mit dem Dampfer „ Hilde¬
gard " zusammen , wobei letzterer stark beschädigt wurde und
später sank . 2 Mann sind bei dem Unfall ertrunken

Wien , 14. Februar . Der Landschaftsmaler Franz Alt
ist hier im Alter von 98 Jahren gestorben .

Belgrad , 14 . Februar . Der König empfing gestern
den griechischen Kronprinzen , der hier 2 Tage verweilt .

Trohes , 14. Februar . Gestern nachmittag wurden 3
Schulmädchen beim Betreten eines Bahnüberganges von
einer Lokomotive erfaßt und getötet

Ich empfehle Ihne « , ^
W einen Versuch mit Maggi 's Suppe » zu 8

^ machen . Tie werden Überrascht sein und diese W
W vorzüglichen Suppen nicht mehr missen W

W wollen . — Es gibt mehr als 40 Sorten davon . D
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pkund -puket 15 k-k.

Druck und Verlag der B . Hofmann'schen Buchdrucker« tu Wildbad ,
Inh . : E Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Wekcrnnlmclchung .
Die Rechnungen der Stadtpflege und ev . Tchulkaffe , so¬

wie der Ortsarmenpflege füc das Rechnungsjahr 1 . April
1912 bis 31 . März 1913 , ebenso die Rechnung der R - al -
schulkaffe für die Rechnungspsriode 1 . April I9l1 bis 31 .
März 1913 sind vom
Dienstag , deu17 Februar d. Js . au je eine Woche
zur öffentlichen Einsicht auf dem Rathaus aufgelegt

Wildbad , den 13 . Februar 1914 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Vuolldruekvrvi v llolwruur
Inkabsr : L . keinbardl

Wildbad .

Ilr -eiwiMge
KmiM -dsm

Auf Antrag der Erben der Jakob Heinrich Krauß ,
Holzhauers Eheleute , hier kommen am nächsten Mittwoch ,
de» 18 . Februar d . Js . , vormittags 11 Uhr , die
Grundstücke :
Geb . L. 62 mit a . und b . 1 a 57 gm Wohnhaus , Holz¬

hütte im Hofgarten (Rathausgaffe )
336 28 » 11 gm Baumacker , Baumwiese und Heu¬

scheuer im Stich
kll 365 und 366 b8 u 52 gm Wiese in der Rennbach mit

Scheueranteil auf 404
zur öffentlichen Versteigerung

Das Gebäude ^ 62 würde sich vermöge seiner günstigen
Lage zu einem Geschäftshause eignen .

Den 13 . Februar 1914 .
Gerichtsnotar Oberdörfer .

üersteüuvß von DrueLarbstteng.! ler krt
in SelivarL- nnü LuMruek» «

Aeins vriioksrsi ist mit dso osusstsu dkssodinsu und dsu ssusstsii ,
modsrustsu Sobrikteoiuatsrisi »uöASstattet und bürgt dissss neben
meiner nabssu 12sLdriAsn DätiAksit in dsr 8 . Nokmann 'soben
Vnobärnolrersi unter ^ubilksnnbine von dswäkrtsn Vaebientsn kür
gut« ^.nsstattnox und saubere Herstellung der rnir überwiesenen
vruokardsitsn bei biliixstsr krsisnotisrunA und sobnsllstsr Lisksrnn ^.

Xn dis vsrsbrl . Hotels - und ? snsions -8ssitLer riebte lob dis böü .
Vitts , Druokankträxs kür Icomnisnds Saison wir sobou sstrt über¬
weisen 2N wollen , da ank dis Verstellung derselben eben bedeutend
insbrgorAkalt gelegt werden kann als später bei üottsreinOssvdäktsgang

Hin da» Vrsobsinsn der Leitung rsobtreitig srkoigon sn lassen ,
erbitte lob Inserats bis S I7br vormittags , grössere Inserats tags
ruvor . Später singsdends Inserats wsrdsn kür dis näobsts Uninmsr
surüetcgsstsllt . ^.usgsnoinmen bisrvon sind RainiiisnanLsigsn .

Verdrsilesl « 2ei1uos liVilddnds und HwKebunK !
Lestes u . »Lsrksaot wirksamstes Illsertioos -OrKL».
^.mtsdiatt der 81s.dt Wildbad mit amti . I 'remdeaiisle

empfiehlt

LictzLspret -

im Kcrsthof
zur crkten Linde

Sonntag , de» 15 . Februar 1914
abends V«6 Uhr : für Kinder
abends 8 Uhr für Erwachsene

Pathe - Journal
Neuester Bericht .

Mnlike als Zauberkünstler
Herrliche Komödie .

Der unbedachte Augenblick
Drama aus dem Leben eines Kunstmalers .

Das Trio Pollos
Naturaufnahme

In Annan »
Naturaufnahme .

Noch in letzter Stunde
SeusationSdrama in 2 Akten .

Ein Blick in eine Holzbearbeituugsfabrik
Naturaufnahme .

Christians Wette
Drama

vor rrvis Sebwurrwülder
Wilddader ^ us-eiKer und l 'sKkbiLtt

/ /Hotel „Palmengarten
K » m8lr »K uuä

Wehetsuppe
wozu höflichst einladet

8 . Lvklar .

Hesucht
eine 3-Znnmer

Mkizel ^ uvpe . in guter Lage Wildbads , wenn
möglich in der König - Karl -
Straße , auf 1 . April oder
früher .

Off mit Preisangabe unter
E . 8 . 87 an die Expedition
ds . Blattes

Extra - Einlage
Die Beerdigung des Feuerwehr -

kommandante « Kaeser in Pforzheim

Ausschank
don WM Stlnktier - SÄlltor.

IiisdemkrsE Wil ddnkl .

Am Samstag , den SK. Februar IS 14
abends 7 ^ Uhr , findet wie seit mehreren
Jahren der allgemein beliebte

»
in den Räumen des Gasthauses „ Zur Eisen - :

^ bahn " stall ^

Am». U-iOBmi ».
Samstag , den 14 . Februar .
8 Uhr : Pfadfinderinstruktion .

Sonntag , 15 . Februar .
I Uhr : Ausmarsch der Pfad¬

finder .
4 Uhr : Spielen .
5 Uhr : Vereins stunde .

( Vortrag von Stadivikar
Keppler : Marschnll Vo- wärts . )

Wtzkl - md iiaimßk»-
ZiAn ÄML

Samstag abeud 8 Uhr
im Gasthaus „Zur allen Linde "

Der Vorstand .

k». Ar¬
beiter¬
verein

Von heute mittag 1 Uhr
ab können

Kohle«
abgeholl werden .

Der Vorstand .

K . Forstamt Wildbad .
MtlAmblz-MM.
Am Mittwoch , deu SS .

Februar o I . , vorm . 10 Uhr,
m Wildbad auf dem Rathaus
aus Stac >ts '.vald I Abl . 21
Bvckstall , 25 Rennbachhalde ,
37 Uit . Echaiblesweg , sowie

^ daS Scheidholz aus der Hut
>Unt . Eibeig (Weglinis ) .
i Forcheustämme : lOb Stück
mit Fm . : 12 l , 56 II , 44II1 .
8 IV , 8 V . Kl . Tannen -
stäinme 1029 Stück mit Fm
363 l , 848 il , 305 ! II , 142
IV . 85V , 6 Vl . Kl . Forche-:.
und Tannenabschnitts 182 St .
mit F . 92 1, 65 ii , I5jlil Kl.

§ Die ve .' schlosfenen, beding¬
ungslosen und Unterzeichneten
Angebote mit der Aufschrift
»Angebot ausNadelftammhotz "
wollen bis ' /zlO UHr beim Forst¬
amt oder spätestens bis 10 Uhr

^ auf dem Rathaus abgegeben
werden , woselbst die Eröffnung
stattfindet welcher die Bieter

, anwohnen können . Der Aus¬
schuß ist zn 160 °/o der Tax-
i preise angeschlagen . Hiebs-
- zeit September -Dezember 1913.
: Adfuhrtermir : : 1 Juli 1914.
! K . Forstamt Meistern
j iu Wildbad.
LmWKi » »0 Vn »

I H«lz4kck >is.
! Am Samstag , den S1 .
Februar IS14 , vorw . tO
Ui;r in Wildbad , Restauration

! zum . Jägerhäusle '
. ausStaats -

, wald Meistern , Abt . 4 , Nsu-
wiesenteich, 14 Heselsteig, 20
Mittt . Rauherberg und 28
Hintere Waldhütte : 6 Stück
Eichen mit Fstm . 3,39 l , 0 . 59
>1, 0 .44 I ! I, 0,71 IV . Kl .
7 Stück Ahorn mit Fstm . 0,26
V ., 0,18 Vi . Kl . , 3 Stück
Buchen mit Fstm . 1,97 ! V .
Kl . Brennholz Rm . : Eichen :
29 Anbruch , Buchen 152 Schei¬
ter , 8 Prügel , 393 Anbruch,
Nadelholz : 229 Anbruch , 4
Reisprügel . Losverzeichnissr
unentgeltlich durchs Forstamt .
Diskret suche Pnva '. - Exlstenz
od . Spekulations -Objekt od . Be¬
trieb . Platz gleich. Off v Selbst¬
verkäufer u . „Besitz 93 " post-
lagernd 8ahr ( Badend

Texagestmä , 15 . Februar .
Vorm . ' /« 10 Uhr Predigt :

Stadtpfarrer Rösler .
2/tll Uhr Kindecooltesdienst .
Miltcgs 1 Uhr Christenlehre

mit den Töchtern : Gtadt -
vikar Keppler

Abends ^ 8 Uhr Bibelstunde
in der Kleinkinderschule :

Keppler .

WL
. . "

Sonntag , den 15 . Februar .
10 Uhr : Amt .
°/« 2 Uhr Christenlehre u . An¬

dacht .
An den Werktagen :

Montag keine heil . Messe, an
den übrigen Tugen 7 '/» W
hl . Messe .

Beicht : Samstag früh und
nachmittags von 4 Uhr an .

Kommunion : Sonntag und
Montag 6 ^ z Uhr an den
übrigen Tagen hl . Messe

Sonntag 2 Uhr Turnen .
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